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DcrôohnQikw/icS"
ROMAN VON RÖSY VON KÄNEL

"•Fi"rtacl;zung

Hl

F
warf ihr Jas Heft zu: „Eine Fünf."

anTtA®'' letzte Heft in der

y
-Er schaute lächelnd auf die Klasse:

ein',\" muss ich Ihnen sagen, dass

ins ''®®^Hscher Märchenerzähler unter
brin TV'' Johannes Keller, Ihr Aufsatz

Jnh °®° «ne Sechs."

En,],fa"^^ nahm sein lieft freudig in

r®n also bereits in Kairo?"
St:'*®*®' Herr Professor!" Johannes'
pmme -

(Jjg'jy, Sie schildern doch die Stadl,
<Jig «Aschen, die Bazare, die Pyramiden,
ei» °scheen, als ob Sie das alles mit

j® Augen gesehen hätten."
" « habe mir das alles so vorgestellt."

CfcS'". Sie müssen mir diese

grij «Stellung doch einigermassen he-

gäbe
können. Ich gab Ihnen die Auf-

Had
' ,®'ne Reise aus eigener Anschauung

nicl
®'S«neni Erleben zu schildern - und

lieft W* Okulieren. Sie haben also fabu-
'^gen h" ^f^nien S'® übrigens die Unter-

dem 30. Band von Karl May."
fter

H'usse brüllte los. Professor Tan-

J h
»Leiter, Keller."

Verl" stand ohne eine Spur von
t oder Scheu zwischen den

^reihen und gab freimütig Auskunft :

über r ^e®en der Reiseschilderungen
ilrjigUi'^Pten habe ich das alles so ein-
Oelber |f ^ad stark miterlebt, als ob ich
iijfçi ^heigewesen wäre. Ich habe alles
geseR

^®'®e eigenen Gedanken hindurch
®> ich bin durch die Strassen Kai

war ruhig und klar.

tb- S P
den, ^ • yramiden, nach Sakkarah zu
^Osot^'^^äbern gegangen. Ich sah die

«en, hörte die Gebete der Minaret

*U ^ie Bazare, nach Gizeh hinaus
en, nach

>eh;enT^''" -gangen
^Rger

»
'i

^ ^
' ah verschleierte Frauen. ."

Heller, jetzt laufen Sie mir
Sie

f,: ^'«der davon Warum wählten
^aterr." ' ®'®e Reise, die Sie wirklich

»Rommen haben?"
hlacht ti^^e noch nie eine Reise ge-

>>Es'' Professor."
dßia die Sechs haben Sie trotz-
Blocke -e®t- bleiben Sie nach dem

la <|"*p®^en noch eine Minute da."
*kr j ause spazierte Professor Tan-

ab annes im Schulzimmer auf

Heller, Ihr Aufsatz ist im Auf-
^t, j i ^ für Ihr Alter bemerkens-

föchte Ihnen aber doch raten,
***» &nv^ niehr an Tatsachen zu hal-

• ' Son i latsacnen
Hl;'"'' laufen Sie Gefahr, sich im Un-

verlieren."
b Herr Professor."

„Was lesen Sie gegenwärtig?" -
„Ibsen, Herr Professor."

„Ibsen, wie sind Sie darauf gekom-
men ?"

„Eigentlich bin ich nicht selber darauf
gekommen. Lucille Hey hat mir die
Sachen empfohlen."

Professor Tanner lachte. „Sie machen
sieh wohl viel aus Lucille Rey?"

„Gar nicht, aber sie will Schauspie-
lerin werden und das interessiert mich."

„Was haben Sie bis jetzt von Ibsen
gelesen ?"

„Gespenster', Herr Professor."
„Ist Ihnen wohl lief gegangen? Ich

erinnere mich - bei mir und vielen an-
dern war es so. Die Wirkung ist immer
gewaltig."

Johannes schaute frei und offen in die
abwartenden und prüfenden Augen seL
nes Lehrers:

„Bei mir eigentlich nicht. Ich fühlte
mich eher abgestossen. Die Freiheit des
Dichters geht hier für meine Begriffe
etwas zu weit. Jetzt lese ich noch ,Peer
Gynt', vielleicht hat mir dieses Werk
mehr zu sagen."

„Hm - versuchen Sie's. ,Nathan der
Weise' von Lessing, ,Was ihr wollt' von
Shakespeare oder ,Aus dem Leben eines

Taugenichts' von Eichendorff wäre auch
ganz schön. Ich bin jederzeit bereit, Sie
in Ihrer Lektüre zu beraten."

„Danke, Herr Professor."
Professor Tanner blickte ihm nach,

wie er aus dem Zimmer ging.
„Schöner Bengel", sagte er leise vor

sich hin. „Klug - aber scheint mir irgend-
wie. na, ich werde mich mal bei mei-
nen Kollegen über ihn erkundigen."

Diese Erkundigung ergab, dass Jo-
hannes wohl noch in der Geschichte und
in den modernen Sprachen gute Noten
aufwies, in Latein und Mathematik aber
unter dem Durchschnitt stand.

Ein fleissiger, sympathischer Bursche,
lautete das allgemeine Urteil, doch herr-
sehe zeitweilig eine gewisse Zerfahren-
heit des Denkens, auch wäre zu wün-
sehen, dass er sich etwas mehr seinen
Kameraden anschliessen möchte, seine

Zurückhaltung wäre augenfällig.
Professor Tanner nahm sich vor, spä-

ter dafür zu sorgen, dass Johannes in
eine Verbindung kam. Er versprach sich
viel davon.

Es lag nicht an den Klassenkameraden,
dass Johannes einsam blieb, auch nicht
an Lucille Rey. Seit der Aufsatz-Ge-
schichte, da er sich so frei zu Karl May
bekannt, hatte er mächtig ,Punkte' ge-
wonnen, und man suchte ihn in die eige-

nen Interessen-Sphären initeinzubezie-
hen. Johannes' Teilnahme aber ging
nicht über ein höfliches Interesse hinaus.

Auch Christine litt unter seiner ver-
schlossenen Art, sie tröstete sich aber
damit, dass die Schule ihn wohl sehr
stark in Anspruch nehme. Wie gerne
hätte sie ihn manchmal gestreichelt und
ihn gefragt, ob er müde sei, aber eine
unerklärliche Scheu hielt sie davon ab.

Nacht für Nacht sah sie Licht in sei-

nein Zimmer. Ein schwacher Schein fiel
durch die Türritze gerade auf ihre Decke.
Zweimal, dreimal hatte sie schon die
Türe geöffnet, den Kopf hineingesteckt
und gefragt :

„Johannes, machst du denn noch im-
mer nicht Feierabend?"

Johannes war dann im Bett gelegen,
ein Buch in der Hand. Von diesem Buch
hatte er aufgesehen, fragend, gross, als
ob sie eine störende Fremde sei, und
erst nach einer Weile war ein Lächeln
für sie in seine Augen und auf sein Ge-
sieht gekommen:

„Ach, du bist's, Mutter! Lass nur und
geh schlafen, ich bin bald so weit."

„Gute Nacht, mein lieber Bub." -
„Gute Nacht - Mutter. .."

Das klang schon wieder weit weg.
Und nun ging sie also nicht mehr zu

Johannes, wenn der Lichtschein seineb

Lampe durch die Türritze drang. Sie

legte nur ihre Hände auf die Decke, da
wo er hinfiel - und blieb ganz still.

Unterdessen las Johannes ,Peer Gynt',
Nietzsche, Kant, Goethe - und wieder
,Peer Gynt'. Das Reklam-Bändchen war
bereits so vergriffen, dass er sich ein
neues kaufen musste.

Am liebsten war er in seiner Freizeit
mit Jolie' zusammen. Die verstand ihn,
ihr konnte er von ,Peer Gynt' erzählen.
Bei der Mutter hatte er eine Erhöhung
seines Taschengeldes erreicht, so dass er
sich mit Jolie' ab und zu in einer Kon-
ditorei treffen konnte. Auch grössere
Spaziergänge wurden gemeinsam unter-
nommen. Aber immer und überall wo
sie sich trafen, sprach er nur von ,Peer
Gynt'. Das Mädchen selbst schien er
dabei ganz zu vergessen, sie war einfach
jemand, der ihm willig zuhörte und wil-
lig seinen Gedanken folgte, jemand, der
ihm zustimmte, ihn nicht unterbrach
und seine Ideen anerkannte.

Es hätte fast ebensogut eine köpf-
nickende alte Frau, ein alter Mann oder
ein treuer, schweifwedelnder Hund ne-
ben ihm sitzen können. Aber nun war es

Jolie'. Und Jolie' liebte ihn.
Sie bewunderte ihn, wenn er sich in

Peer Gynt'schen Phantastereien und
Doppelspurigkeiten erging, sie warf ihm
Stichworte zu, sie feuerte ihn an. Sie
übte in gewissem Sinne die Rolle der
Anitra in dem Stück, das da gespielt
wurde. Wenn es auch nicht um Gold und
Schmuck und irdische Schätze ging, so

verfolgte sie doch voll echt weiblicher
Schlauheit und List ein für sie nicht
minder erstrebenswertes Ziel: sie wollte
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^cn6x>li»^àM>c5
ii"» vox 8 0 d V vox tc.-i X t't

ll:

p
^ ^srf iür'das Klel't zu: „lone Künl."

^ âas letz!e Ilekt in der
- Kr scksute läckelod aukdie Klasse:

ein». muss ick lknen sagen, dass

>in»
'^^nliscker ^lärckenerzakler unter

ì>Nn^^ ^ciìmnnes Keller, llir KuksutZ

á. Lecks."
sein Ilekt freudig in

î^, deceits in Kairo?"
K»:''^îerr Lrokvssnr!" .lokannes'
""MlNg

â>eV ^ sekildern dock die Ltadl,
^>e ^e Lazare, clin L) ramiden,
ej» "àkeen, aïs ok Lie das alles mit

l''" à^n geseken kätteu."
'

Vk ^ vorgestellt."
1^' seller, Lis müssen mir diese

Nlina Stellung dock einigermassen de-

8sl>g ^ ^knnen. Ick gab lknen dis Kuk-
ì>N(I

' Deiss sus eigener Knsckauung
»ixt^ trieben nu sekildern - und
Ij^î ^ Makulieren. Lie kaken also indu-

K^ ^akmsn Lis übrigens cliv tinter-

^us dem 30. Land vvn Karl iVla)'."

tsr
^îssss brüllte los. Lrokessor 'l'un-

/"àe àk. „Weiter, Keiler."
^Ues stand uime eine Lpur von

oder Lcksu zwiscken den
^^e>ken und gab freimütig Kuskunkt:

îìì>èr X ^ ^^^on der Dsisesckilderungen
litjiài ick das alles so ein-
^i>«r ^ um! stark miterlebt, »is oì> ick
^kck ^wäre. Ick kake giies

eigenen Dedanken kindurck
ick l>in durck die Ltrasssn Ksi

^sr rukig und klar.

â..
â«n P^ ^ ^^rniàen, nae^ ?u

^as^r^^^kern gegangen. Ick sak ciie
Körte die Debets der Ninarst

Lazare, nack Dizek kinaus
en, nack

> sk verseiiieieris treuen. ."
^i>vu^ ^î^er, ^s^nt laufen Lie mir
^ie

ni cluvon! Warum wälilien
^ ^ire Keise, 3is Lie wiriiiieir

Kommen imden?"
^elir noeü nie eine keise ^e-

>>lüs ' ^ Professor."
â«in âie 8eelis üaken 8ie iroin-

Risiken 8is naek cism
I» noek sine lVlinuie àa."

^ >ni^ szianierie Rroksssor 3'an-

^l>
^^îines im Lelruinimmer auf

ìu^î ^.^br, IKr .-Vuksatn ist. im ^uk-
^tî. r i

^îil àr Ilir ^I^er deineàens-
i^j^ Ilmsn aker 6oek raisn,

îiA me^ir an ^aîsselien xu liai-' ì cm I ctkîScidl^II
^itlís.,

^ ^uken 8ie (leialir, sick im kin-
verlieren."

ài, I3err Rrolessor."

„Was lesen 8ie »SMN^värti^ ?" -
..lksen, klerr Rrolessor."

„l!>sen, >vi«' sini! 8i(^ clarauk ^ekom-
nien?"

„Ki^entliek kin ick nickt selker üaraul
0'ekommen. l.ucille Ilev kat mir clie
Lacken enisüolilcn."

Rrolessor 'kanner lackte. „8ie maeken
sick wokl viel aus kucille lìev?"

„Klar nickt, aker sie >vill Lckauspie-
lerin woräon uncl rlas interessiert, miek."

„Was kaken Lie kis jetnt von Iksen
gelesen?"

„tles^enster', Herr Rrolessor."
„Ist lknen >vokl tie! »e^anMn? Ick

erinixna; miek - kei mir unci vielen an-
clern >var es so. Die Wirkung ist immer
AmvaltiA."

3okannes sckaute frei uncl ollen in clie
akvvartenclvn uiul juklenclen Vu^en sei,
nes Dekrers:

„Lei mir ei»entlick nickt. Ick lüklte
miek eker ak^estossen. Die Kreikeit 6es
Dicktsrs ^ekt kier für meine Le^rille
etwas nu weit. 3etnt lese ick nock ,Leer
D^nt^, vielleickt kat mir dieses Werk
mekr nu saZen."

„klm - versueken Lie's. ,Katkan der
Weise' von Dessin»'. ,Was ikr wollt' von
Lkakespeai's oder ,Xus dem Deken eines

'kau^enickts' von kückendorkl wäre auck
Aann sckön. Ick kin jederneit kereit, Lie
in Ikrer Lektüre ^u keraten."

„Danke, Derr Lrolessor."
Lrolessor lanner klickte ikm naek,

wie er aus dem Zimmer Zin^.
„Lcköner Len^el", sa^te er leise vor

sick kin. „KluZ - aker sckeint mir irgend-
wie. na, ick werde miek mal kei mei-
nen Kollegen üksr ikn erkundigen."

Diese Erkundigung srgak, dass do-
kannss wold nock in der Desckickts und
in den modernen Lpracken gute Koten
aulwies, in Datein und IVIatkematik aker
unter dem Durckscknitt stand.

Kin lleissiger, «vinpatkiscker Lurscke,
lautete das allgemeine Urteil, dock kerr-
scke Zeitweilig eine gewisse Xerlakren-
keit des Denkens, auck wäre ?U wün-
scken, dass er sick etwas mekr seinen
Kameraden ansckliessen möckte, seine

^urückkaltung wäre augenfällig.
Lrolessor lanner nakm sick vor, spä-

ter dafür xu sorgen, dass dokannss in
eine Verkindung kam. Kr versprack sick
viel davon.

Ks lag nickt an den Klassenkameraden,
dass dokannss einsam kliek, auck nickt
an Lucille De) Leit der ^Vulsat^-De-
sckickte, da er siek so frei ?u Karl lVIav
kekannt, katte er mäcktig ,Lunkts' ge-
wonnsn, und man zuckte ikn in die eige-

nen Interessen-Lpkären nuteinxukexie-
ken. dokannes' leilnakms aker ging
nickt üker ein köllickes Interesse kinaus.

Kuck Lkristine litt unter seiner ver-
scklossenen Krt, sie tröstete sick aker
damit, dass die Lckule ikn wokl sekr
stark in Knspruck nekms. Wie gerne
kätte sie ikn manckmal gestreickelt und
ikn gefragt, ok er müde sei, aker eine
unerklärlicks Lckeu kielt sie davon ak.

Kackt für Kackt sak sie Kiekt in sei-

nein dimmer. Kin sckwscker Lekein kiel
durck die lurritZis gerade auf ikrs Decks.
Zweimal, dreimal katte sie sekon die
Düre geöffnet, den Kopf kineingesteckt
und gekragt:

„dokannss, mackst du denn nook im-
mer nickt Keierskend?"

dokannes war dann im Lett gelegen,
ein Luck in der Hand. Von diesem Luok
katte er aulgsseken, fragend, gross, als
ok sie sine störende Kremde sei, und
erst nack einer Weile war ein Käcksln
kür sie in seine Kugen und auf sein De-
sickt gekommen:

„Kck, du kist's, IVluttsr! Lass nur und
gek scklaken, ick kin kald so weit."

,,<duto Kackt, mein lisker öuk." -
„Duts Kackt - ÌVIutter..

Das klang sckon wieder weit weg.
Dnd nun ging sie also nickt mekr ?u

dokannes, wenn der Kicktsckein seinek
Kämpe durck die lürrit^e drang. Lie
legte nur ikrs Dände auf die Decke, da
wo er Kinkel - und blick gan? still.

Unterdessen las dokannes ,Leer D^nt',
Kiet^scke, Kant, Doetke - und wieder
,Leer D^nt'. Das Deklam-Ländcken war
bereits so vergriffen, dass er sick ein
neues Kaulen musste.

Km liebsten war er in seiner Krsi^eit
mit ,dolie' Zusammen. Die verstand ikn,
ikr konnte er von ,Leer Dvnt' er^sklen.
Lei der Vlutter katte er eine Krkökung
seines lasckengeldes erreickt, so dass er
sick mit ,dolie' ak und ?u in einer Kon-
ditorei treffen konnte. Kuck grössere
Lpa?iergängs wurden gemeinsam unter-
nommen. Kker immer und überall wo
sie sick trafen, sprack er nur von ,Leer
D^nt'. Das Nädcksn selbst sckien er
dabei ganz: ?u vergessen, sie war einkack
jemand, der ikm willig sukörte und wil-
lig seinen Dsdsnken folgte, jemand, der
ikm zustimmte, ikn nickt unterdrück
und seine Ideen anerkannte.

Ks kätte ksst ebensogut eine Kopf-
nickende alte Krau, ein alter Nann oder
ein treuer, sckweikwedelnder Hund ne-
ken ikm sitzen können. Kker nun war es

,doks'. lind ,dolie' liebte ikn.
Lie bewunderte ikn, wenn er siek in

Leer D^nt'scken Lkantastereien und
Doppelspurigkeiten erging, sie warf ikm
Ltiekworte zu, sie feuerte ikn an. Lie
übte in gewissem Linne die Dolle der
Knitra in dem Ltück, das da gespielt
wurde. Wenn es auck nickt um Dold und
Lckmuck und irdiscke Lckätze ging, so

verfolgte sie dock voll eckt wsiklicker
Leklaukeit und Kist ein kür sie nickt
minder erstrebenswertes Aiel: sie wollte
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Tanzveranstaltung statt, wozu auch '

Eltern geladen waren. Christine freu
^

sieh wochenlang vorher darauf, denn
• • PrO*

hannes hatte einen selbstverfassten r
log zu sprechen, was eine seltene n

Zeichnung für die erste Klasse war.
Wenn sie ihn nun wieder wie einst,

er sein Gedicht für das Weihnachts®
in der Kirche auswendig gelernt hatte,

V> n und
seinem Zimmer Ii in und hergehen j

laut deklamieren hörte, so tat es int® J

Herzen wohl. j
Johannes wurde in dieser Zeit, " j

seinen Prolog ,dichtete', wieder zugMjj
lieh und zahm. Oft. stand er plötzlich
ihr und sprach ihr ein paar Verse vor,

ihm ,soeben eingefallen' waren.
„Junge, wo hast du nur das Zeug

das ist ja alles wunderschön!" jJ
Dann strahlte er: „Wirklich, M"* I

Stelle dir einmal vor, wenn ich ^sinosaal auf der Bühne stehe vor a'

vielen Leuten, vor den Professoren

Schülern, glaubst du, dass ich g®'®

u« unJ

Christine überhörte das „1""
nahm an, er meine den Prolog. ju

„Man wird mit dir zufrieden sein,

kannst dich darauf verlassen."
Er umhalste sie und gab ihr

Kuss : „Nachher mache ich mich ®*pLe.

sere Sachen, ich habe so allerhand ^
Eines Tages hast du ausgesorgt, daD'j
du nur noch meine alte Dame uf j,,-
verschaffe dir alles, was du dir«
sehest."

_

„0 Johannes", lachte sie nut K ^
lichen Augen, „so viel will ich gar
ich bin sebon zufrieden, wenn du ^Weg machst und dich durchs trlf
bringst." /'

„Du bist viel zu bescheiden, Mi p^r
und er deklamierte fröhlich aus j
Gynt' :

„Anders soll das Ende sein,
liebes, schlimmes Mütterlein!
Einst, verlass dich auf mein W"
wird die ganze Welt dich ehre"- ^e,
Wart, weil ich nach Grossem
bis was Grosses ich vollbrachte- ^
Hell auflachend eilte er da v""^^-

liess seine Mutter in beglückter^ <0

mung zurück. Sie glaubte ja so n Jo'

willig und so leicht an ihren So

hannes. prol®f
Jolie' wurde ebenfalls in den J

l^eg

eingeweiht, und da sie genau so
^,

«0

stert davon war wie Mutter ^
gait, es nur noch den grossen A"
zuwarten. .peit

Christine sass in einem hü ^ei"
selbst gearbeiteten Kleid in ' j,teE']
vordersten Reihe des hellerle*^
Saales. Sie war ein wenig befand

scheu, denn sie kannte kaum J

hier. Ihre Freundin Hanna, die ^ in

lieh hatte mitkommen' wolle",
^

f])C

letzter Stunde abgehalten wor ^
y-erb"'

Tochter Heidi, seit einem J"
,«te

ratet, lag im Spital und erwaf*

Kind. So sass Christine denn g"

lo
1st die
$tadt

So ist die Stadt mit ihren Häusermauern,
die, Bergen gleich, zum grauen Himmel schwingen
Im Lärm und in der wilden Flut der Lichter
hört man zuweilen, wenn man einsam ist,
die Sehnsucht in den blinden Strassen singen.

Man ist geborgen in dem vielen Stein.
Und ist unsagbar auch hinein verloren.
Ist Tänzer in dem grossen, wirren Beigen.
Doch muss man auch in tiefen Schächten ruhn.
Und ringsum wird gestorben und geboren.

Oskar Beer

mit Johannes, ,dem interessantesten
Jungen von Altenheim' - gesehen wer-
den. Sie wollte, dass man von ihnenjbei-
den sprach. Sie wollte seine Freundin
sein und ihm so unentbehrlich werden,
dass er nie für ein anderes Mädchen in-
teresse hatte. Und sie wollte später sein
zweifarbiges Band und seine Mütze stik-
ken und bei allen Schulfesten seine Aus-
erwählte sein.

,Jolie' war voller Eitelkeiten. Wenn
ihre Schulkameradinnen von Liebes-
briefen erzählten, die sie bekommen
hatten, von einein Kuss, einer Fenster-
promenade, einem Ständchen und von
Blumen, so wurmte es sie, dass sie selber
mit Johannes nicht deutlicher auftrump-
fen konnte. Sie war dann klug genug,
durch viel- oder nichtssagende Andeu-

856

tungen das Fehlende zu verdecken und
die andern dabei denken und vermuten
zu lassen, was sie wollten.

Sie verdoppelte ihre Liebesmühe um
Johannes. Sie notierte für ihn die Haus-
aufgaben, da er es die meiste Zeit doch

vergessen hätte, sie nahm ihn bei den
Kameraden in Schutz, wenn sie sich über
seine Interesselosigkeit beschwerten.

„Er ist anders als ihr", sagte sie oft.
„Er muss mit garjz besonderem Mass-
Stabe gemessen werden, er gibt einmal
ein ganz Grosser, ihr werdet es erleben."

Sie glaubte selbst daran und teilte so
ihre Überzeugung bis zu einem gewissen
Grade auch den andern mit.

*
Jedes Jahr im Winter fand im Kasino-

Saal für das Gymnasium eine kleine

'l'anxversnstàunA statt, woxu aueli >

l'dtvru Akladen waren. Dlliistine krrU^

sied woedenlanA vorder darauk, denn

liannes liatte einen seldstverkassten
l0A xu sprseden, was eine seltene ^
xeiednunA kür dis erste Klasse war. ^Wenn sis idn nun wieder wie einst,

sr sein Dediedt kür das Weidnseli^ ^
in der Kirede ausweudiA gelernt datte,

^

seinem dimmer din und derAeden
laut deklamieren dörts, so tat «s >dre î

llerxeu wodl. ^
dodanues wurclc, in dieser Xsit, a

seinen I^rolnA ,diel>tete', vrieder.
lied nud xadm. Dkt stand sr plü^lie" ^idr und spraed idr ein paar Verse vor,

idm ,soeben einAskallen' waren. ^
„duiiAe, wo dast dn nur das i^euß

6ns ist ja alles wundersedön!"
Dann stradlte er! „Wirklied,

Htells clir einmal vor, wenn iod iw
«innsaal suk cler Düdne stede vor a> ^vielen Deuten, vor den Drokessoren

Hedülsrn, fandst ein, class iod ZoD

Ddristine üderdörts clas ,,lon
uadin an, er meine clen Drolog. ^ ^

„Nan wird mit dir xukrisden se>o-

kannst ciied darauk verlassen."
^e>>

Dir umdalste sie unik Zad idr
Kuss: „Kaoddsr maode iod mied x

sere Harden, iod dade so allerdancl
Dines 'làAss dast clu ausAesorAt, äs»l> ^
cku nur nood meine alte Dame ^r>

versodakke clir alles, was clu clir M
sedest."

^

dodannes", laodte sie mit V ^
dedsn VuAen, „so viel will iod
iod din sodon xukrieden, wenn du

Wex maodst und died dureds W

dringst." îter^

„Du dist viel xu dssedeiden, l"U
und er deklamierte krödlied aus Z

D^nD:
„Vnders soll das Dnde sein,
liebes, sodlimmes I^lütterloin!
Dinst, verlass ciied auk mein
wird die Asnxe Welt died edren-

Wart, weil icd naod D,rossew >r,
dis was Drosses iod volldraodto- ^
Dell auklaodend eilte sr da>"a^,li'

liess seine Butter in de^lüekter^^^ ^
muiiA xurüek. Hie ulaudte ja ^^5^,

^ ^
willig und so leiodt an idren 8^

^

dannes.
,dolie° wurde ekenkalls in den D

ì)6»

einMweidt, und da sie Aenau so
^ ^

stert davon war wie Clutter ^
Aalt es nur nood den Aiossen d>>

xu warten.
Ddristine sass in einem l'N

seldst Asardeiteten Kleid in '
vordersten tìeilie des ^eder!t
Haales. Hie war ein weniA liedint-^^^
sedeu, denn sie kannte kaum
divr. Idrv dreundin dlsnna, die - ^ sti

lied datte mitkommen wollen,
^

s>,d

letxtsr Htunde ak^edalten
l'oodter lleidi, seit einem da n i^

ratet, lao im Hpital und srwar^
Xi>ul. Ho sass Ddristine denn j!an

G«
«>îv

8v ist àie Staât mit Uiren Uàusermauern,
Nie, Ssrxen xleieti, xum xrauen ltinimet setiwtnxe»
Im Qärm uncl In cler wllâen Hut cler tûiàter
kört man xuweilen, wenn man einsam ist,
clie 8eknsuvkt In «len btmclen Strassen sinxon.

Man Ist xedorxen in övm vielen Stein.
Ilnci ist nnsaxdar auek kinein verloren.
Ist Itanxvr in clem grossen, wirren Reixen.
vook muss man auek in tielen Svkäekten rukn.
Ilnci ringsum wlrâ gestorben nnci xedoren.

Oskar Leer

mit dodannes, ,dem interessantesten
düngen von ^Itendeim' - Asseden wer-
den. Lie wollte, dass man von idnsn^dei-
den sprsed. His wollte seine Dreundin
sein und idm so unentdedrlied werden,
dass er nie kür ein anderes lVlädodsn In-
teresse datte. Dnd sie wollte später sein
xweikardiAks Land und seine lVlütxe stik-
ken und dei allen Hedulkesten seine Vus-
erWädlte sein.

,dolie' war voller Ditslkeiten. Wenn
ikre Hcdnlkameradinnsn von Diedes-
drieken erxädltvn, die sie bekommen
datten, von einsin Kuss, einer Fenster-
promenade, einein Ltändeden und von
Dlumen, so wurnite es sie, dass sie selber
mit dodannes niedt deutlieder auktrilmp-
ken konnte. 8ie war dann IcluA AenuA,
dureli viel- oder niedtssaAende cDideu-

85.6

tunASN das dedlende xu verdeoken und
die andern dabei denken und vermuten
xn lassen, was sie wollten.

Hie verdoppelte idre Diedesmüde um
dodannes. Hie notierte kür idn die lksus-
aukoaden, da er es die meiste Xeit doed

verAesssn dätte, sie nadm idn dei den
Xameraden in Hedntx, wenn sie sied über
seine InteresselosiAkeit desedwerten.

„Dr ist anders als idr", saAte sie okt.

„Dr muss mit Aap? besonderem Nass-
stade Aemessen werden, er Aikt einmal
ein Aanx Drosser, idr werdet es erleben."

Hie Alaudtv seldst daran und teilte so
idre DderxeuAUNA dis xu einem gewissen
Drade auod den andern mit.

>k-

dede» dadr im Winter kand im Kasino-
8»al kür das Dvmnasium eine kleine



fragte sieh'je^^îchôn, ob sie nach
^ Darbietungen auf der Bühne nicht

lieber

sollte.
gleich wieder nachhause gehen

klang die Stimme Ihres Johannes
h^n Saal. Es war nicht mehr die

/ ® Kinderstimme von einst. Tief und

^
kel un(j eiti wenig hart flössen die

orte. Er stand in seinem schwarzen

de j^®®Gonskleid vorne an der Rampe,

g
laicht zurückgebogen, die Au-

" gross ins Leere gerichtet:

j •

® loegrüsste die anwesenden Gäste,
Lehrer und Kameraden - ohne sie

kr a
Kr sprach von den Leiden und

linrT ^®r Schule - ohne sie zu emp-
®n. Von Kameradschaft und Treue -

sie zu fühlen. Er wand der ersten
§on Liehe einen Kranz - ohne sich

^erwärmen.
«« Gesicht, belebte sich erst, als er

dip
^ fielen des Jünglings sprach und

n Ziel wie ein grosses, wehendes
oner im kurzen Rausche der Selbst-

ur —

Meisterung flattern liess.

Und das erste Lächeln flog erst dann
über seine Züge — ein stolzes und über-
legenes Lächeln — als mächtig aufrau-
sehender Beifall seine Leistung belohnte.

Christine war im Glück. Sie hatte Jo-
hannes so gesehen, wie sie ihn sehen
wollte. Sie hörte den Beifall, sah sein
Lächeln und alles war gut.

Hinter sich vernahm sie eine Männer-
stimme: „Eine ganz vorzügliche Lei-
stung, der Junge hat. entschieden Talent.
Es müsste allerdings noch etwas mehr
Seele hineinkommen, wenn er sich halten
und entwickeln soll."

Es war der alte, gute Professor Tanner,
der so gesprochen hatte.

Ganz hinten im Saal stand Doktor
Malier. Er war nur auf einen Sprung
hergekommen, um Johannes zu hören.
Noch immer schaute er nach dem Vor-
hang, hinter dem der Junge verschwun-
den war...

Er ist ja - er ist ja wie eine Marionette
gewesen", dachte er mit Beklemmung
und Schrecken. „Kein innerliches Mit-

gehen war da, kein spürbares Leben.
Man hat ihm den Auftrag gegeben, und
er hat ihn ausgeführt. Aber das Leben,
die Seele, die innere Anteilnahme — sie
fehlten."

Doktor Haller blieb, um nach Johan-
nes nun auch noch die andern auf der
Bühne wirken zu sehen. Als sich dann
der Vorhang endgültig über dem frisch-
lebendigen Spiel gesenkt hatte, war Dok-
tor Hallers Gemüt belastet und schwer...

„Hermanns Sohn, der Enkel jenes
Mannes, dessen Krankheitsgeschichte
ich kenne", dachte er voller Trauer.

Als er sich entfernen wollte, traf ihn
Christines Blick, die gleich ihm dem Aus-

gang des Saales zustrebte. Ihre glück-
liehen Augen baten um anerkennende
Worte für den Sohn.

Da brachte er es nicht übers Herz,
ihre Freude zu trüben. Er drückte ihr
die Hand: „Gut hat er seine Sache ge-
macht, wollen das Beste hoffen."

Christine hörte nur die Zustimmung
heraus und watf zufrieden.

(Fortsetzung /otgf)

der Strasse

geht auf <len Leim

Hans und Fredy haben von ihrem Vater einen
vierbeinigen Spielkameraden bekommen. Doch
der letztere, auch jung und übermütig, hat nicht
viel Gutes im Sinn. Sein ganzes Tun und Lassen
ist nur auf Spielerei und Verderben eingestellt
und er gedenkt noch lange nicht ein anständiger
Bursche zu werden.

Nun, da Boby schon verschiedenes von den
Spielsachen von Fredy und Hansy zerrissen und
überhaupt auch verschwinden liess, so gedenken
die zwei Buben sich mal zu revanchieren.

Heute mittag gab's Blut- und Leberwürste.
Nun wird die Haut der grössten Wurst sorg-
fältig aufbewahrt bis am Nachmittag, wo sie
dann mit Wasser prall gefüllt und in das Wurst-
papier eingewickelt wird, um Boby einen Streich
zu spielen

*• liegt „•
~
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soll ich den n,r"^'" "ur anbeissen?
as**— „„„i— Schnapp'

Probieren
das!

^ DarKieiunAen »uk 6er Dü^ne
l>sl>kr

"ville.
Aleieb wieder naebbause geben

^ klang die stimme lbres dobsnnes
l^II äsn saal. Ds ^vsr niebt mebr clis

/ ^ Kinderstimrne von einst. Diel und

^
kel und ein wenig Kart linken clis

«Nkî Dr z^and in seinem sebwarzsn

äe ^ì^^^^^^^kleid vorne an der Lampe,
vp

lb leielrt zurüekgsbogen, die Xu-
^ Mass ins losere geriebtet:

z°'^ ^grösste <lie anwesenden Lüste,
^ un6 Xlìmer^^en - olìne sie

n ^àen. Dr spraeb von den beiden und
ki»^ âer sebuls - obns sie zu emp-
vii Kameradsebalt und krsus -^ sie ?n küblen. Dr wand der ersten

Mn Diebe einen Kranz - obns sieb
"'Nvàr.nenà

^8>obt belebte siel, erst, als er
<l> ^ fielen des düngbngs spraeb und
^ ^iel wie ein grosses, wellendes

irn kurzen Lausebe der selbst-
Mistsrung slattern liess.

Idnd das erste Däebsln Ilog erst dann
über seine ?üige — ein stolzes und über-
Isgenes Düokeln — als müebtig sukrsu-
sollender Ledall seine l^eistung bslobnte.

Lliristine war im Llüok. sie batts do-
liannss so gesellen, wie sie ibn selten
wollte. Lie körte den Leikall, salt sein
Dackeln und alles war gut.

Hinter sielt vernalnn sie eins Nänner-
stimme: ,,Dins ganz vorzügbebs Dei-
stung, der dünge bat. entsellieden Talent.
Ds müsste allerdings noelt etwas msltr
seele bineinkoinmen, wenn er sieli ltalten
und entwickeln soll."

Ills war der alte, gute Lroksssor lanner,
der so gesproebsn liatts.

Lanz Itinlen iin saal stand Doktor
Ilaller. Itr war nur ank einen sprung
liergelcomnien, um doliannes zu ltören.
Voeb immer sebaute er naelt dem Vor-
ltsng, ltinter dem der dungs versoltwun-
den war.

Itr ist. ja - er ist ja wie eine Narionette
gewesen", daelite er mit Leklemmung
und sebreeken. „Kein innerlieltss Nit-

gelten war da, kein spürbares Kelten.
Nan bat ilim den àktrag gegeben, und
er bat ibn ausgekübrt. ikber das beben,
die seele, die innere ^nteilnabms — sie
leblten."

Doktor Ilaller blieb, um naeb doban-
nes nun auob noeb die andern auk der
Lübns wirken zu seben. iNs sieb dann
der Vorbang endgültig über dem Iriseb-
lebendigen spiel gesenkt batte, war Dok-
tor Dallsrs Lsmüt belastet und sobwer...

„Dsrmanns Lobn, der Dnkel jenes
Nannes, dessen Krankbeitsgesebiebts
ieb kenne", daebte er voller "Iraner.

dds er sieb entkernen wollte, trak ibn
Lbristines Lbek, die gleieb ibm dem ikus-

gang des saales Zustrebte. Ibrs glüok-
lieben Vugen baten um anerkennende
Worts lür den Lobn.

Da braebte er es niebt übers Der?,
ibrs breude zu trüben. Dr drückte ibr
die Dand: „Lut bat er seine saebs ge-
maebt, wollen das Lests bollsn."

Lbristins börts nur die Zustimmung
bsrsus und wa? zukrieden.

t^ortsekung /o!gt)

6er 5.^-

««L <ISI» I^SRIIA!

Hans und Nsdv Naben von ikrsm Vater einen
vierbeinigen SpielksinsracZen bekommen. OocN
der letztere, auck junZ unü übermütig, kst nickt
viel Sutss im Sinn. Sein ganzes "tun unâ lassen
ist nur sul Spielerei und Verderben eingestellt
und er gedenkt nock lange nickt sin anständiger
lZurscke zu werden.

kiun, da IZobx sckon versckiedsnes von den
Spielsacken von ?rsd^ und Hansx Zerrissen und
überkaupt auck vsrsckwinden liess, so gedenken
die zwei IZubsn sick mal zu revanckieren.

Heute mittag gab's Nut- und lüebsrwürste.
KIun wird die Haut der grössten tVurst sorg-
tältig autbswskrt bis am klsckmittsg, wo sie
dann mit tVssser prall geküllt und in das Wurst-
papier eingewickelt wird, um Lobzr einen Streick
zu spielen...
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